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Was uns bewegt:

Solidarität leben,
was heisst das?

Vierzig Jahre Hochkonjunk-
tur habe den Solidaritäts-
gedanken kaputt gemacht,
sagte VASOS-Präsident Ago-
stino Tarabusi im Interview
der «Zeitlupe» vom Oktober.
Solidarität ist das Schlagwort
in Festreden, in Programmen,
an Demonstrationen. Solida-
rität wurde zum Slogan all

jener, die glauben, von ande-
ren etwas zugut zu haben. Es

ist fast zu einem edleren
Namen für Betteln geworden,
zu einem vermeintlichen
Sesam-öffne-Dich für alle
Schwächeren, Unterprivile-
gierten, Zukurzgekomme-
nen. Vor allem aber blieb es

ein Fremdwort.
Im Konversationslexikon

ist nachzulesen: Solidarität
heisse Zusammengehörig-
keitsgefühl. Solidarisch sein,
bedeute, die Freiheit des In-
dividuums und das Privat-
eigentum anerkennen. Soli-
darität wird in der christli-
chen Soziallehre so verstan-

den, dass der einzelne inmit-
ten der Gemeinschaft sei, auf
die er sich hinordne und für
die er verantwortlich sei.

Oberstes Ziel dürfe nicht kol-
lektiver Egoismus sein, son-
dem die Förderung des ein-
zelnen als Person.

Das sind zwar auch nicht
gerade einfache Worte, aber

wir können sie doch auf un-
ser tagtägliches Leben bezie-
hen: Nicht kollektiver Egois-

mus, also auch nicht z.B.

Egoismus für die ältere Gene-

ration allein, sondern Einsatz
für jede einzelne Person, die
dessen bedarf. Wir sind dafür
verantwortlich. Also nicht
irgendwelche anderen, der
Staat, die «Rechten», die «Lin-
ken» oder die «Reichen». Wir
sollen Freiheit und Privat-

eigentum unserer Mitmen-
sehen anerkennen, aber auch
Rücksicht nehmen auf das

Wohl des sozialen Ganzen
und auch unter persönlichen
«Opfern» Hilfe leisten.

Und was heisst das nun
für uns persönlich, bedeutet
«persönliche Opfer» immer
Geld? Wie kann ich Rücksicht

nehmen auf das Wohl des so-

zialen Ganzen? Hilfe leisten
kann ich nur, wo ich die

Augen offen halte und mich
nicht auf meine eigenen «Sör-

geli» konzentriere. Dann sehe

ich, dass jemand Mühe hat
beim Aussteigen aus dem
Tram oder beim Studieren der

Billett-Apparate, oder «nur»
dass jemand traurig oder ver-
zweifelt ist, dem vielleicht
schon mit einem freundli-
chen Zunicken geholfen ist.
Und je weniger Mitmenschen
mit «Zwänzg-ab-achti»-Mi-
nen es gibt, um so besser steht
es auch mit dem Wohl des

sozialen Ganzen. Solidarität
besteht aus tausend kleinen
Gesten, Blicken und mit-
menschlicher Anteilnahme,
aus denen allein grössere Ta-

ten folgen können.
Marie-Therese Larcher

K4SOS-Med/enkor«r«iss/or)

In eigener Sache

Heute wird viel von Solidarität
geredet, auch bei Organisatio-
nen der Betagten. Solidarität
zwischen Alten und Jungen -
«Drei Generationen im
Clinch» hiess kürzlich das

Thema einer Panther-Monats-
Versammlung, und Bundes-
rätin Ruth Dreifuss wünschte
sich eine Solidarität der «AI-

ten» untereinander, damit wir
mit »einer» Stimme unsere be-
sonderen Anliegen vertreten
könnten. Das alles finde ich
wichtig. Aber ein weiteres

dringliches Anliegen möchte
ich noch daneben stellen.

Es wird von vielen eine

Umverteilung der Arbeit ver-
langt, und da ergibt sich eine

wichtige Frage: Warum wird
ehrenamtliche Arbeit haupt-
sächlich von Frauen wahrge-
nommen? Und: Warum sind
immer (noch) die Männer
oben, und unten arbeiten die
Frauen als ehrenamtliche
«Bienen»? Diese klar unterge-
ordnete Stellung wird auch in
der Presse deutlich. «Als ge-
seilschaftlich engagiert tritt
die ältere Frau nur in Einzel-
fällen in Erscheinung», heisst
es da etwa. Wenn sich das än-
dem soll, braucht es eine stär-
kere Solidarität unter Frauen
und ein wachsendes Ver-
ständnis der Männer. Beides

üben zum Beispiel die Grau-
en Panther und Pantherin-
nen Basel.

Dazu nochmals ein Zitat in
den Medien: «Erst wenn klar zu
sehen ist, dass wir nicht zu
trennen sind, wird unsere sta-

tistische Stärke in der Bevölke-

rung uns die Macht verschaf-

fen, die wir schon vor Jahr-
zehnten hätten haben sollen.»

Mar^a ßü/iri,g,

Vbrsfanrfsmzf£//erf
Graue Panther, Base/

D/'e Texte /n der Rubrik

«Sen/oren-Organ/saf/onen»
müsser) n/ebt m/t der
TWe/nung der Redakt/on

«Ze/f/upe» übere/nst/mme/i.

WIEDER AKTIV
Wenn gehen schwerfällt

Allwetter-Elektro-Mobile

führerscheinfrei

2 starke El.-Motoren überwinden
jede Steigung bis 30%

Vertrieb und Service in der Schweiz

Werner Hueske
Handelsagentur

Seestrasse 22, 8597 Landschlacht
Telefon 079 - 335 49 10

gross Mit und ohne fester Kabine klein
Occassionen sind auch lieferbar

Bitte ankreuzen und Prospekt anfordern.

Sefit, seht
S. November: fernsehen 5f7, 78.45 Öhr

l/o/ksmus/k m/t /Curt Zurf/ub

7. November: fernsehen Sf7, 20.00 Öhr

Hundertste Sendung «R/'s/ko» m/t
besonders prom/nenten Sp/e/kond/doten,
u.o. ßundespräs/dent /Caspar W///ger,

Ro/f /Cn/'e, Den/'se ß/e//mann, /C//by usw.

22. November: fernsehen 5f7, 78.00 Öhr

«Wäb/ed 5/e» m/t Peter Pfänd/er

24. November: fernsehen Sf7, 20.00 Öhr

«Megaberz» m/t der Opernsängerin
Ed/tha Gruberova
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